




























LÄNDERBERICHTE ERNTE 1997 

BELGIEN 

Anbauflächen und Erntemengen 1997 

Sortengruppe 

Aroma 
Bitter/Hochalpha 

Anbaufläche 
ha 
90 

214 

0 -Ertrag 
to/ha 
1,04 
2,13 

Erntemenge 
to 
93,3 

456,3 
BELGIEN GESAMT 304 1,81 549,5 

Der seit mehreren Jahren zu beob­
achtende Trend zur AnbauIlächenver­
ringerung hielt auch 1997 an. 

Qualität 
Die durchschnittli chen Alphasäu­

renwerte (EBC 7.4) lagen bei 5,2 % 
für die Aromasorten und 10,8 % für 
die Bi tter- und Hochalphasorten. 

Marktverlauf 
Di e Bitter- und Hochalphahop­

fen konnten bis auf geringe Rest­
mengen verkauft werden. Dagegen 
sind im Frühjahr 1998 noch rund 27 
to bzw. 29 % der geernteten Aroma­
hopfen unverkauft. 

•• 
OSTERREICH 

Anbauflächen und Erntemengen 1997 

Gebiet 

Mühlviertel 
Leutschach 
Waldviertel 

Anbaufläche 
ha 
122 
103 
22 

0-Ertrag 
to/ha 
1,56 
1,57 
1,14 

Erntemenge 
to 

190,0 
161.7 
25,0 

ÖSTERREICH GESAMT 24? 1,53 376,7 

Mühlviertell 
Oberösterreich 

Gute Wachstumsbedingungen sorg­
ten für eine überdurchschnittli ch gute 
Lupuli nausbildung. Die Aromaausbil ­
dung war ebenfall s intensiv. Der AI­
phasäurengehalt lag mit durchschnitt­
li ch 8 % (EßC 7.4) um gut 10 % höher 
als im Vorjahr. 

Di e gesamte Ernte der 49 Pflanzer 
wurde zu einem Durchschnittspreis 
von 67 öS/kg (9,52 DM) an die einhei­
mische Brallindustri e verkauft. Für 

Die Anbaufläche bli eb im Vergleich 
zu 1996 konstant bei 128 ha. 100 to 
Nugget mit einem Alphagehalt von 
11,5 % wurden geerntet. 

1998 sind keine Flächenausweitungen 
geplant. 

Leutschach/Steiermark 
Di e Hopfenanbaufläche Leutschach 

erhöhte sich wn 4 ha. Zu Beginn der 
Vegetation gab es keine Infektionen, 
erst kw'z vor Erntebeginn wurde leich­
ter Krankheitsbefall festgestell t. 

Hohe Niederschläge sorgten für eine 
gute Ernte trotz weniger Sonnentage. 
Als Preise für die Sorte Aurora 
wurden 67 öS/ kg (9,52 DM) und für 

PORTUGAL 

Für die Ernte 1997 bestanden keine 
Vorkontrakte, die Ernte konnte aber 
komplett auf dem Spotmarkt abgesetzt 
werden. Di e pnanzer erzielten ein 

Folgende Preise wurden von den Er­
zeugern durchschnittli ch erzielt: 

Kontraktmarkt 
Aroma 393 DM/50 kg 
Bitter/Hochalpha 326 DM/50 kg 

I Spotmarkt 
Aroma 78 DM/50 kg 
Bitter/Hochalpha 102 DM/50 kg 

Zum Berichtszeitpwlkt bestehen 
Vorkontrakte für 63 to Hopfen der 
Ernte 1998 und 26 to der Ernte 1999. 

Golding 75 öS/ kg (10,66 DM , jeweil s 
Güteklasse I) genannt. 

Di e gesamte Hopfenmenge war 
durch Vorkontrakte verkauft. 

Waldviertell 
Niederösterreich 

Auf gleichbleibender Anbaufl äche 
von 22 ha wurde ausnahmslos Zwett­
ler Perle angepfl anzt. Di e neun Pfl an­
zer hatten, bedingt durch gute kli ­
matische Bedi ngungen, eine sehr 
gute Ernte. 

18 to der Ernte wurden zu einem 
Preis von 71 öS/kg (10,09 DM) an die 
lokale Brauerei verkauft. Mitte März 
galten noch 7 to der Ernte 1997 als 
nicht verkauft. 

durchschnittli ches Einkommen von 
4,00 DM/ kg. 

Di e Erntemenge für 1998 wird auf 
120 to geschätzt. 
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RESTLICHES EUROPA 
TSCHECHISCHE REPUBLIK 

Anbauflächen und Erntemengen 

Gebiet Flächenentwicklung 
1996 +1- 1997 1996 

Anbaufläche ha 

Die Verringerung der Anbaufläche 
setzte sich auch 1997 fort. Mangels 

ach frage reduzierte sie sich inner­
halb der lelzten drei Ernten um 26 %. 
Dieser Trend dürfte auf absehbare 
Zeit anhalten. 

Im Anbaugebict Saaz wurde im Mit­
tel ei n Alphagehalt (EBC 7.4) von 3,7 "10 
erzielt. im Anbaugebiot Auscha 3,8 % 

wld im Gebiet Tirschitz 3,4 "10. 

Marktsituation 

1997 1996 1997 
to 

chisehe Handel Hopfen der Ernte 
1997 bei Pflanzern kontra hierte, aber 
die Ware weder abnahm noch bezahl­
te, gilt eine Sonderregelung: Die 
Staatsförderung mit 40.000 Kc/to muß 
durch den Handel dem Pflanzer aus-

Die Ernte 1997 konnte bei weitem beza hlt werden. Der Handel kann 
Wachstum und Qualität 

Im Mai wurde die Hopfenentwick­
lung durch warmes und trockenes 
Wetter beschleunigt, begleitet durch 
Befall mit Roter Spinne. Langanhal­
tende Regenfiille Anfang Juli über­
schwemmten im Tirschitz-Gebiet etwa 
50 ha der Hopfengärten . Hinzu kam 
im August Peronospora-Befall. Den­
noch fi el die Qualität des Hopfens 
durchschnittlich aus. 

nicht ga nz verkauft werden. Bei den 
Pflanzern lagern zum Berichtszeil­
punkt noch etwa 668 to , beim tsche­
chischen Ha ndel weitere 370 to. Der 
Staatsfonds für Mark tregulierung in 
der Landwirtschaft der Tschechischen 
Republik will diese Mengen aufkaufen, 
wofür die Pflanzer 40.000 Kc/to 
(2 .161 DM/ ta) erhalten saUen . Die 
Hopfen werden bis Oktober 1998 von 
den Pflanzern gelagert und dürften 

aber nur dann über die vom Staat be­
zahl ten Hopfen verfügen, wenn sie in 
ei n anderes Land a ls Deutschland, 
Niederlande, Belgien lind Ja pan ex­
portiert werden. 

Für Pelletprod ukte und Hopfen aus 
den Ernten 1995 und 1996 sollen die 
Pflanzer 30.000 Kc/to (1 .621 DM/ ta) 
erhalten mi t der Aufl age, die Hopfen 
zu vernichten. 

Die Vorkontraktquote liegt 1998 bei 
dann wertlos sein . Sofern der tsche- etwa 80 %. 

POLEN 
Anbauflächen und Erntemengen 

Sortengruppe Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1996 +/- 1997 1996 1997 1996 1997 

Anbaufläche ha 0-Ertrag to/ha Erntemenge to 
Aroma 1.980 
Bitter 500 
POLEN GESAMT 2.480 

Wachstum und Qualität 
In den Monaten Januar bis April 

war die iederschlagsmenge höher 
a ls üblich. Von Mai bis Juli regnete es 
weniger a ls in den Vorjahren. In den 
Monaten August und September ent­
sprach das Wetter dem Durchschn itt 
der letz ten Jahre. 

Die Aromasorten Lublin und Lomik 
und d ie Bittersor ten Marynka und 
Norther ll ßrewe r wurden 1997 in 
Polen auf insgesamt 2.480 ha ange-
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-100 1.880 1,34 
100 600 1,50 

0 2.480 1,37 

baut. Es fand keine Reduzierung der 
Anba uflächen statt, sondern nur ei­
ne Verschiebung von Aromasorten zu 
Bittersorten. 

Die Aromasorten erzielten einen 
durchsch ni ttlichen Alphasäw'engehalt 
(EBC 7.4) von 5,1 "10 und bei Bitterhop­
fen wurden 9,5 % gemessen. 

Marktsituation 
Ende Mai wurden die unverkauften 

Bestände bei Aromahopfen der Ern te 

1,20 2.650,0 2.250,0 
1,54 750,0 925,0 
1,28 3.400,0 3.175,0 

1997 aur ca. 350 to beziffert. Bitter­
hopren der Ernte 1997 ist komplett 
ausverkauft. Die Preise auf dem freien 
Markt für Hopfen fielen im Laufe 
der Vermarktungskampagne von 5,00 
DM/ kg aur 2,20 DM/ kg. 

Die Vorkontraktquote wird für 1998 
auf 15 "10 - 20 "10 geschätzt. Aufgrund 
der schwierigen Vermarktungssi tua­
tion wird mi t Flächenreduzierungen 
gerechnet. 



LÄNDERBERICHTE ERNTE 1997 

SLOWENIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 

Sorte Flächenentwicklung Ernteentwicklung 
1996 +/- 1997 1996 1997 1996 1997 

Anbaufläche ha 0-Ertrag to/ha Erntemenge to 
Aurora 1.034 196 1.230 1,92 2,07 1.990,0 2.542,0 
Steirer Goldin 652 -91 561 1,28 1,44 836,0 809,0 
80bek 356 -39 317 1,33 1,62 473,0 513,0 
Andere 184 34 218 1,40 1,51 257,0 330,0 
SLOWENIEN GESAMT 2.226 100 2.326 1,60 1,80 3.556,0 4.194,0 

Derzeit gibt es rund 341 Hopfen­
pflanzer. Aufgrund von nunmehr auch 
in Slowenien spürbaren Verma rk­
tungsproblemen wird sich wahr­
scheinlich die Anbaufläche für Ern te 
1998 um etwa 8 -10 % reduzieren. 

Wachstum und Qualität 
Sowohl Temperatur als auch Nie­

derschläge lagen während der Wachs­
tumsperiode im langjährigen Durch­
schnitt. Di e Niederschlagsmenge in 

diesem Zeitraum ver teil te sich für den 
Hopfenanbau günstig, künstliche Be­
wässerung der Hopfengärten wurde 
nicht nötig. 

Die Doldenentwicklung bzw. die 
Reifezeit war bei aUen Sorten gleich­
mäßig und normal. Folgende durch­
schnittliche Alphasäurenwerte (EBC 
7.4) wurden gemessen, Goldiug 4,4 
%, Bobe k 6,1 % und Aurora (Super 
Steirer) 8,8 %. 

Markt 
Durch Vorkontra kte wurden nur et­

wa 65 % der Erntemenge verka uft. Der 
Rest konnte größtenteils am Frei­
markt, a llerdings zu sehr niedrigen 
Preisen plazier t werden. Im Frühjahr 
1998 wird die noch unverkaufte Men­
ge a uf 97 to geschätzt. Die Brauereien 
übernahmen den Hopfen zu Preisen 
zwischen 3,00 DM/ kg w1d 7,00 DM/kg. 

Die Vorkontraktquote für 1998 wird 
auf etwa 60 % geschätzt. 

SLOWAKISCHE REPUBLIK 
Anbauflächen und Erntemengen 

Sorte Flächenentwicklung 
1996 +/- 1997 1996 

Ernteentwicklung 
1997 1996 1997 

Anbaufläche ha 0-Ertrag to/ha Erntemenge to 
Saazer 1.082 -305 777 0,76 0,99 824,0 772,0 
SLOWAK. REP. GESAMT 1.082 -305 777 0,76 0,99 824,0 772,0 

Wachstum und Qualität 
Die Hopfenquaütät war dank der 

günstigen Witterungsbedingungen sehr 
gut. Es gab keinerlei größere Probleme 
mit Schädlingen und Krankheiten. Die 
Ernte kann man als die beste Ernte der 
letzten fünf Ja hre bezeichnen. Der 

durchschnitUiche Alphagehalt (EBC 
7.4) erreichte 3,6 %. 

Marktsituation 
Die Anbaufläche wmde um 28 % re­

duziert, der Ertrag stieg, bedingt durch 
die gute Ernte, um etwa 30 % pro ha 

an . Im Mai 1998 waren bei den Pflan­
zern und Verarbeite rn noch etwa 200 
to der Ern te nicht verkauft. Diese Men­
gen dürften aufgrund der Marktsituati­
on zu keinem Preis absetzbar sein. 

Die Vorkontraktquote wird für das 
Anbaujahr 1998 auf 75% geschätzt. 

JUGOSLAWIEN (SERBIEN UND MONTENEGRO) 

Anbauflächen und Erntemengen 1997 

Sorte Anbaufläche 0-Ertrag Erntemenge 
ha to/ha to 

Aroma 133 1,35 180,0 
8itter 429 1,66 710,0 
Andere 27 1,48 40,0 
JUGOSLAWIEN GESAMT 589 1,58 930,0 

Wachstum und Qualität 
Trockene und Wlgewöhnlich heiße 

Wetterbedingungen im Mai beeinfluß­
ten das Wachstum des Hopfen negativ. 

Der Alphasä urengehalt (EBC 7.4) 
der Aromasorte Backa lag bei 20 %, 
bei den Bittersorlen wurden 5,6 % 
erreicht. 

Markt 
Sowohl über di e Vorkontra ktquote 

wie auch den Frei markt gibt es wider­
sprüchliche Anga ben. Wahrscheinlich 
waren nur 20 % der voraussichtlichen 
Ern temenge 1997 durch Vorkontrakte 
zu Preisen zwischen 3,50 und 5,00 
DM/ kg an die jugoslawische Brauin­
dustrie verkauft. 

Die Vorkontraktquote beträgt für 
1998 15 %. 
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BULGARIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 1997 

Sorte 

Aroma 
Bitter 

Anbaufläche 
ha 
105 
280 

0-Ertrag 
to/ha 
0,68 
0,86 

Erntemenge 
to 
71,0 

241,0 
BULGARIEN GESAMT 385 0,81 312,0 

Die AnbauOäche ver ri ngerte sich 
gegenüber 1996 um rund 24%. Der 
Ertrag ging im Vergleich zum Vorjahr 
um 0,01 to/ ha zurück wld bleibt 
tro tz re lativ guter Wetterbedingungen 
auf e inem sehr niedrigen iveau. 

Ebenfalls rückläufig entwickelte s ich 

der durchschn ittliche Alphagehalt. Er 
betrug 5,3 % für die Aroma- und 7,7 % 
für die Bittersorten . 

VOll der gesamten Ernte ist noch 
ein geringer Teil am freien Markt er­
hältlich . Für 1998 wurden keine Vor­
verträge geschlossen. 

TÜRKEI 
Anbauflächen und Erntemengen 1997 

Sorte 

Aroma 

Bitter 

Anbaufläche 
ha 
83 

214 

0-Ertrag 
to/ha 
1,70 
0,71 

Erntemenge 
to 

14 1,0 
151,0 

TÜRKEI GESAMT - - - 297 -- - - 0,98 292,0 -

Kennzeichnend beim Bitterhopfen­
anbau war die Flächenreduzierung 
um 36 ha, da der Anbau von Late 
Cluster nahezu eingestellt wurde. 
Bei Aromahopfen stiegen die durch­
sch nittlichen Erträge pro ha stark an . 
Der Anstieg der Alphawerte setzte 
sich fort und erre ich te 1997 durch-

schnittlich 9 - 10 % (EBC 7.4). 
Die Erntemenge wurde, wie im Vor­

jahr, durch Vorkontrakte zu Preisen 
von ~,OO - G,Oa DM/kg an die einhei­
mische Brauindustrie verkauft. 

Die Ernte 1998 ist ebenfalls schon zu 
100 % durch Vorkontrakte verkauft. 

SCHWEIZ 
Die Anbaufläche für Schweizer Hop­

fen betrug im Berich tszeitraum 22 ha . 
Die Ernte fi el mi t 44,7 to um 15 % 
(8 to) niedriger aus, als im Vorjahr. 
Der Ertrag von 2,03 to/ ha entsprach 
zwar nicht den Erwartungen vor der 

Ernte, lag jedoch im Durchschnitt der 
letzten Jahre. 

Die Qualität des Hopfens wurde als 
gut bewertet. Der Alphasäurengehalt 
a ller Sorten lag deutlich über den 
Werten des VOIjahres. 

RUMÄNIEN 
Die prognostizierte drastische Ver ­

ringerung der Anbau fl äche trat 1997 
e in. Die Anbaunäche wurde von 1.597 
ha im Jahre 1996 a uf 713 ha im Jah­
re 1997 reduziert. Das entspricht ei­
ner Anbauflächenstillegung von 884 
ha (55 %). 

Grund für die d rastische Reduzie­
rung der Anbauflächen wa ren vor 
allem Vermarktungsschwierigkeiten . 
Fast a lle größeren Brauereien ver­
wenden überwiegend standardisierte 
Hopfen produkte, die von den auslä n­
dischen Mehrhei tsbesitzern dieser 
ßraukonzerne ge liefmt werden. ' '\fei­
tere Ursachen waren das ' oVegfa lien 
von staatlichen Unterstützungen , die 
schlechte Zahlungs moral der Braue­
reien . ei ne Verringerung des Bieraus­
stoßes um 24 %, ein ungenügender . 
veraltete r Masch inenpark und Kondi­
tionierungsein richtungen , die e in en 
negativen Ei nfluß auf di e Quali tät des 
Hopfens haben. 

Die Erntemenge reduzierte sich 
um 878 to im Vergle ich zum Vorjahr 
auf nunmehr 622 to. Die Ernte teilt 
sich auf die Sorten w ie folgt auf: Nor­
thern Brewer 295 to, Uiiller Bitte r 
170 10, Brewers Gold 137 to und Re­
cord 20 to. 

In der Zukunft dürfte s ich der Anbau 
auf das alte traditionelle Hopfenanbau­
gebiet von Sighisoara (Schäßburg) und 
nähere Umgebung mit einer Fläche 
von ca. 300 hn konzentrieren . 

UNGARN 
Der Hopfenanbau wurde laut Mel­

dung des ungarischen Landwirt­
schaftsministeriums und des ungari ­
schen Brauerverbandes e ingestellt. Es 
wurden lediglich 0,5 ha für Versuchs­
zwecke angebaut. 

RUSSISCHE FÖDERATION I UKRAINE 
Für Hußland wird e ine Anbaufläche 

von 1.697 ha und eine Ern temenge 
von 847 to angegeben, was ein en er­
heblichen Rückgang gegenüber dem 
Vorjahr bedeutet. 

Die Anbaufl äche der Ukrain e dürfte 
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rund 1.900 ha betragen haben , die 
Erntemenge 740 to, auch hier ist ein 
deutlicher Rückgang im Vergle ich zum 
VOIjahr zu beobachten. 

Für beide Länder sind außer diesen 
Zahlen des Internationalen Hopfen-

c9 

baubüros keine weite ren Aussagen zu 
bekommen. Sollte e iner unsere r Leser 
genauere Informntionen zum I-I opfen­
bau in diesen Ländern vorliegen ha­
ben, wären wir für eine entsprechende 
Nachricht sehr dankbar. 



AMERIKA 
USA 

Anbauflächen und Erntemengen 

Gebiet Sorte Flächenentwicklung 
1996 +/- 1997 

Anbaufläche ha 

Washington i I 

Oregon 

Idaho 

LÄNOERBERICHTE ERNTE 1997 

1996 1997 
0-Ertrag tot ha 

1996 1997 
Erntemenge to 

Durch die Umrechnung von acres in ha und von Ibs in to ergeben sich geringfügige statistische Abweichungen . 
• Andere umfaßt: Washington: Aquila, Banner, Columbus, Fuggle, Northern Brewer; 1997 auch: Liberty, Eroica; 

Oregon: Aquila, Banner, Cascade, Chinook, Cluster, Eroica, Galena, 1996 auch: Golding; 
Idaho: Banner, Cascade, Mount Hood, Nugget, Olympic, Perle, Tettnang, Willamette; Quelle: HGA-Bericht. 
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Sorten-Entwicklung 
Die Anbauflächen der wichtigsten Sorten entwicke lten sich in a llen Anbaugebieten der USA wie fo lgt: 

Sorte 

Willamette 
Tettnang 
Cascade 

Cluster 

Nugget 
Galena 
Chinook 

Wachstum 
Washing(on - Im Winte r 1996/97 

gab es Rekordschneeratle im Yakima­
Tal, so daß auf den Fe ldern bis Ende 
Februar eine schützende Schneedecke 
lag. Unter der hohen Schneemenge 
brachen auch etliche Lage rgebäude 
und Hopfendarren zusammen. Als der 
Schnee im März endlich schmolz, wa­
ren die Böden mit \l\'asser voUgesogen, 
so daß die Frühjahrsarbeiten sich ver­
zögerten und die hohe relative Feuch ­
tigkeit schließlich das Wachstum von 
Pilzkrankheiten fOrd erte. 

Die folgenden kühlen Temperatw-en 
verzögerten die Entwicklung der 
Pflanzen zum Anfan g der WachstuITIs­
periode nich t weiter, so daß e ine 
durchschni ttliche Ernte zu erwarten 
war. Am 20. Juni wurde jedoch die 
Pilzkrankhe it Mehltau zum ersten Mal 
in ei nem kommerzie llen Hopfen fe ld 
im pazifischen Nordwesten festge­
stellt. Zuerst wurd en nur geringe Aus­
wirkungen der Krankheit auf die Ern ­
te erwartet, zudem schien sie sich 
auf nur eines der dre i Anbaugebiete 
Washingtons zu bes chränken . Das 
Fehlen von entsprechenden Pflanzen­
schutzm itte ln , die mange~lde Kennt­
nis über diese Krankheit und der un­
erwartet hohe Grad an anfalligen 
Sorten führten jedoch zu e iner sehr 
raschen Ausbreitung des Mehltaus. 
Obwohl Washington Mitte Juli auf­
grund dieser Krise die Ausnahme­
genehmigung für das Mittel Rubigan 
(Fenamirol) e rhie lt, brachte die An­
wendung dieses Mittels nur geringe 
Er le ichterung. Bis End e Juli hatte die 
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1993 1994 1995 
ha ha ha 

2.561 2.568 2.453 
1.108 1.1 39 1.318 

553 540 457 

2.704 2.480 2.418 

2.636 2.830 3.310 
3.719 3.62 1 3.63 1 
1.112 1.075 1.084 

Pilzkrankheit einige Hopfenfelder so­
wei t befallen, daß d ie Reben abgeris­
sen wld verbrannt werden mußten . 

Insgesamt konnten 600 ha über­
haupt nicht und weitere 800 - 1.000 
ha nur vorzeitig geerntet werden. 
Schätzungen zufolge ha t der Mehltau 
die Ernte in Washington um rund 
3.600 to bzw. 12 % der geschätzten 
Menge gemindert. Die am meisten ge­
schädigten Sorten waren Syml)hony. 
Galena und Clus ter, außerdem war 
die Qualität von Willame((e und Chi­
nook betroffen. Nugget, Colum bus 
und Mount Hood erwiesen sich als 
resis tent gegen Mehl tau. 

Oregon - Winte r und Vorfrühling 
brachten ausgiebige Regenfalle, verur­
sach ten jedoch nicht so schwere Über­
schwemmungen w ie in den beiden 
vorangegangenen Jahren . Mit Ausnah­
me von e inigen tiefer gelegenen Gebie­
ten konnten die Pflanzer die Früh­
jahrsarbeiten rechtzeitig beenden und 
vorbeugend gegen Peronospora sprit­
zen , was eine norma le rflanzenent­
wicklung ermöglichte. Während einige 
Aromasorten , vor a llem Fuggle , zu 
bald blühten , entwickelte sich das 
Wachstum des Nugget während de r 
gesamten Saison durchschnittlich bis 
überdurchschnittlich . 

Die Nähe zwn Yakima-Tal und die 
rege Reisetätigkeit zwischen den bei­
den Staaten erhöhten das Hisiko, daß 
Mehltau übertragen würde. Vorbeu­
gende Maßna hmen , die von beiden 
hopfenbauenden Gebieten angewandt 
wurden , reichten jedoch aus, das Auf-

1996 1997 
ha ha 

2.746 3.082 
1.128 908 

423 420 

2.295 1.795 

3.499 3.638 
3.497 3098 
1.044 816 

treten der Krankheit in Ernte 1997 zu 
vermeiden . 

Ida ho - Ausreichende Niederschläge 
in den Bergen sorgten für genügend 
Bewässerungsmöglichkeiten wä hrend 
der Wachsturnsperiode. Die Tempera­
turen in den Sommermonaten lagen 
im langjährigen Mittel , so daß sich die 
Pflanzen durchschnittlich entwickeln 
konnten. Auch in diesem Staat trat 
Mehltau 1997 nicht auf. 

Qualität 
Während sowohl in Oregon als auch 

in Idaho die Hopfen a llgemein gut 
aussahen und de r durchschnittliche 
Blatt- und Stengelgehalt m it 0 ,64 % 
bzw. 0 ,69 % niedriger a ls je zuvor lag, 
variie r te die I-Iopfenqua li tät in Wash­
ington stärke r . Hier führte der Dol­
denbefall mit Mehl tau dazu, daß vie le 
Partien abgelehnt ww·den. Außerdem 
wurden Partien , vor a llem der Sorte 
Clus te r , wegen zu hohen Samen­
gehal tes zurückgewiesen . Sporadisch 
abe r stark traten auch Schäden durch 
Rote Spinne auf. 

Abgesehen von den durch Mehltau 
verursachten optischen Mängeln, re­
duzierte die Krankheit auch die Alpha­
werte nicht resistenter Sorten , entwe­
der weil sich die Dolden nicht normal 
entwickeln konnten oder weil die 
Pflanzer verfrüht ernten mußten . 
Schätzungen zufolge gingen rund 15 % 
des e rwarteten Alphas verloren , die 
gesamte Alphaproduktion lag somit 
be i knapp 3.100 to Alpha statt der ur­
sprünglich erwarteten 3.650 to Alpha . 
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Alphasäurentabelle 
Die AJphasäurenwerte wichtiger amerikanischer Sorten von 1993 - 1997 im Vergleich: 

Sorte 1993 1994 1995 1996 1997 j Durchschnitt I 
Willamette 4,5% 3,6% 4,0% 3,8% 3,8% 3,9% 
Tettnang 4,6% 3,1% 3,2% 3,8% 3,8% 3,7% 
Mount Hood 4,5% 3,4% 3,2% 3,9% 4,3% 3,9% , 
Cascade 5,7% 4,1% 3,8% 5,4% 5,0% 4,8 % j 
Cluster 7,4% 6,4% 6,2% 6,3% 6,4% 6,5% I 
Galena 12,4% 11,3% 11 ,0% 11,1% 10,6% 11,3 % • Nugget 12,6% 12,4% 11 ,7% 12,2% 12,0% 12,2% I 

Chinook 11 ,7% 10,4% 10,4% 11,0% 10,3% 10,8% 

Alle Angaben wurden von ASBC Spectrophotometrisch (Erntezeitpunkt) in % lufttrocken EBC-Analytika 7.4 . (Okt.lNov. nach der Ernte) umgerechnet, um eine Vergleich­

barkeit der Daten innerhalb dieses Berichtes zu gewährleisten. 

Tagesmarkt 
Als Anfang Juni die Anbauflächen 

festgestellt wurden, realisierte man , 
daß Ernte 1997 vieUeicht die bisher 
größte Alphaproduktion bringen wld 
die VOIjahresproduktion um ] 0 % über­
steigen könnte. Als a Uerdings Ende Juli 
die ersten Felder durch Mehltau zer­
stört ww'den, zeigte sich, daß sich die 
Lage gewandelt ha tte, Vorher hieß es, 
die Hopfenwirtschaft könnte das erwar­
tete Npha zu keinem Preis vermarkten, 
aktuell hieß es, der Hopfenhandel müs­
se AlphaausfaUe zu Preisen von über 
US$ 1,40/ lb nachdecken . 

Zu Beginn der Ernte wurden kleine 
Mengen Nugget und Ga lena zu US$ 
l,50/lli verkauft , aber die Preise fielen, 
ebenfalls für kleine Mengen, sehn eU auf 
US$ 1,25/ lb. Gegen Ende September 
stellte sich dann heraus, daß Mehltau 
keine Ern teausfa lle von 20 % oder so­
gar 30 %, wie in manchen Berichten 

Kontraktmarkt 
Wie schon im Vorjahr, entwickelte 

sich im Zuge der mangelnden Spot­
marktaktivität kein Kontraktmarkt. 

vermutet, verursacht hatte, sondern 
nur 10 % und daß die gesamte Alpha­
produktion immer noch ungefahr die 
des letzten Jahres erreichen würde. Die 
Tatsache, daß die USA wieder eine 
große Alphaernte erzeugt hatten und 
daß Deutschland noch die Rekordernte 
des Vorjahr es übertroffen hatte, ver­
hinderten jegliche Aktivität auf dem 
Hopfenmarkt. Erst Ende November 
kam wieder ein Alphamarkt zustande, 
in Oregon wurde Nugget anfangs zu 
US$ 0,65/1b, später zu US$ 0,75/lb ver­
kauft. Auch dieser Markt war jedoch 
von kW'zer Dauer, lmd Schätzungen er­
gaben, daß weniger a ls die Hälfte der 
insgesamt 2.500 to Hochalphahopfen, 
die für den Spotmarkt zur Verfügung 
sta nden, verkauft wurden, so daß rech­
nerisch noch 300 to Alpha bei den 
Pflanzern lagen. Der Großteil dieser 
Menge Wld das verbliebene unverkauf­
te Alpha aus Ernte 1996, das auf über 

Aufgr und hoher Bestä nde aus den 
Ernten 1996 und 1997 bei den Pflan­
zern, sehr niedriger Preise in Europa 
und Anbauflächen in Ilekordhöhe in 

2 Jahre 
1998 27.844 19.237 15.896 
1997 31.343 28.395 20.321 
1996 30.073 28.486 22.498 
1995 30.844 27.034 18.552 
1994 33.022 30.935 21.274 
1993 29.166 28.032 22.407 

1998 89% 61% 51% 
o 1993-97 90% 84% 61% 

50 to Hopfen geschätzt wurde, wurde 
zu PeUets oder Extrakt verarbeitet und 
wird voraussichtlich nicht verkauft 
werden. bevor die Preise nicht die Pro­
duktionskosten übersteigen. 

Kurz vor der Ernte teilte eine große 
US-Brauerei mit, daß sie die Kontrakte 
für Clusler , Cascade und Tettna ng 
ab 1999 nicht erneuern würde, wovon 
ca. 1.000 ha betroffen wären. Diese 
Nachricht drückte auf den Spotmark t 
für Cluster und andere Aromasor­
ten. Während einige Clusle r für US$ 
1,00/ 1b verkauft wurden, konnte Tctt­
nang zu keinem Preis verkauft wer ­
den. Cascade konnte verkauft werden , 
aUerdings nur zu US$ 1,20 und US$ 
1,35/ lb. Da Mehltau d ie Willa m e Ue­
Er nte in Washington sowohl im Bezug 
auf Menge a ls auch Qualität verringer ­
te, wurde die gesamte Freimenge in 
Oregon zu Preisen zwischen US$ 1,85 
und US$ 2,00/ lb verkauft. 

den USA herrschte an Kontrakten kein 
Interesse. Genau genommen lagen die 
kontrahierten Mengen für Ernte 1998 

Fortsetzung Seite 22 

4 Jahre 5 Jahre 
2.915 1.767 

16.511 5.171 4.581 
13.653 9.117 3.765 
15.150 6.713 4 .581 
17. 146 14.560 7.756 
9.163 4.944 3.992 

29% 9% 6% 
42% 23% 14% 
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und spätere Ja hre nicht höher als 
schon zwölf Monate zuvor. 

Auf Basis ei ner a ngenommenen 
Ern temenge von 31. 300 to fü r 1998 
und spätere Ja hre. ha ben die US­
Pflanzer nu r di e Ernte 1998 im 
normalen !lahmen vorverkauft. Für 
Ernte 1999 ist di e Vorkontraktquote 
deutlich niedriger als bisher , da nur 
61 % statt der durchschnittlichen 84 % 
der Erntemenge verka uft sind . Dies 
deulet auf weitere Plächenreduzierun-

f inanzielle Aspekte 
Ernte 1997 bedeutete für die US­

Pflanzer eine fi nanzielle Belastung. 
Der durchschni ttl iche Kontraktpreis 
war nicht nur der niedrigste seit sechs 
Jahren. die Pfla nzer verloren auch 
Einkommen durch abgewiesene Hop-

Geschätzte Einkünfte pro ha (in USS) 
1992 

Washington 7.988 
Oregon 6.793 
Idaho • 7.640 

gen in großem Ausmaß hin, fa lls 
nich t wieder In te resse an Vor kontrak­
ten gev\'ockt werden kann. 

Die wenigen Vorkontrakte bezogen 
s ich überwiegend a uf spezielle Sor­
tenwünsche. Im Januar wurde Mount 
Hood zu US$ 1.85/lb zzgl. Prämie von 
Ernte 1998 bis 2000 verkauft. Im 
Frühjahr entwickelte sich kurzfr istig 
ein Markt für Ga lena Ernte 1998 zu 
Preisen von US$ 1.25 - US$ 1.50/ lb 
zzgl. Prämie. Da ra uffolgende lä nger-

fenpartien und zwangsgerodete Hop­
renfelder. Dies war umso schwieriger, 
da die Erzeugungskosten durch die 
Bekämpfungskosten für Mehltau um 
ca. 10% bzw. US$ 650 pro ha stiegen. 
In allen drei Staaten lag das durch­
schnittliche Einkommen pro ha bei 

1993 1994 1995 
8.000 7.867 8.007 
7.222 8.299 7.481 
7.790 8.760 6.941 

fri stige Kontrakte bis 2002 für Galena 
und Nugge t zusa mmen mi t einer 
Super-Hochalphasorte brachten Prei­
se von US$ 1.1 5 im Ja hr 1998 bis 
US$ 1.35/ lb zzgl. Prämie. Kontra kte 
für diese Super-Hocha lphasorte wur­
den für 1999 zu US$ 1.05/lb plus Prä­
mie abgeschlossen. Die Mengen für all 
diese Kontrakte waren ziem lich ge­
ring, da di e Preise auf Höhe der Pro­
duktionskosten der Erzeuger lagen 
oder sogar noch darun ter . 

US$ 6.600. d. h. nur die am effektiv­
sten arbeitenden rnanzer erwirtschaf­
teten eine Gewinn . Zusammen mit der 
extrem niedrigen und ungleichmäßig 
verteilten Vorkontraktquote erscheint 
ein weiterer Hückgang der rnanzer 
wahrscheinlich. 

1996 1997 0 
7.323 6.722 7.651 
6.3 16 6.546 7. 110 
6.644 6. 11 2 7.3 15 

USA GESAMT 7.731 7.844 8.007 7.830 7.0S2 6.668 7.522 

Durchschnittspreise pro kg (in USS) 
Washing ton 3,79 3.79 3.90 3.70 3.59 3.46 3.71 
Oregon 4. 10 4.30 4.32 4.19 4.08 3.59 4.10 
Idaho 3.73 3.90 3.95 3.55 3.26 3.28 3.61 
USA GESAMT 3.84 3.88 3.99 3.77 3.64 3,48 3.77 
• ohne Einkünfte fUr "andere Aromasorten ". die überwiegend in Nord·ldaho angebaut werden. 

Neue Hopfensorten 
Ernte 1997 erfolgte eine weite re 

schnelle Ausdehnung der Flächen für 
Super-Hochalphahopfen aus privaten 
Zuchtprogrammen von Ha ndelsfirm en 

Der Beginn der Wachstumsperiode 
in British Colu mbia war durch Nässe 
geprägt. erst im Sommer normalisierte 
sich die Witte rung. Die Ern temenge 
lag jedoch unter dem Durchschni tt. da 
die Dolden ihre normale Größe nicht 
mehr erreichten. 
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(mit einem Ertrag von ca. 400 - 550 kg 
Alpha pro halo Wä hrend Columbus. 
Toma ha wk und Zeus u.a . 1997 s ich 
als resistent gegen Mehltau erwiesen, 
zeigte sich die Sorte Symphony als an-

KANADA 
Auf einer Fläche von ca. 125 ha 

wurden die Aromasorten ßramling. 
BC Ke n l Golding lind Willame((e 
angeba ut. d ie Gesa mtern temenge lag 
bei 94 to. Sowohl Qualität als auch 
Alphasäurengehalt der Hopfe n lagen 
im Durchschni tt. 

fallig. Als Folge daraus wurden nach 
der Ernte a lle Wurzelstöcke der Sorte 
Symphonyentfernt. 

1997 wurde auf den Fa rmen in Bri­
tish Colum bia zum letzten laI Hop­
fen angeba ut. Ka nada gehört somit 
in Zukunft nicht mehr zu den hop­
fenerzeugenden Ländern . 
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ASIEN 

CHINA 
Anbauflächen und Erntemengen 1997 

Gebiet Anbaufläche 
ha 

Xinjiang 2.500 
Gansu 1.742 

50 

Xinjiang 
Der geschätzten Erntemenge von 

6.750 to steht die Summe der veröf­
fentlichten Erntemengen der Farmen 
von 4 .700 to gegenüber . Diese Men­
gendilTerenz erklärt s ich zum Teil 
durch das Bedürfnis der Farmen, ihre 
veröfTentlichen Erntemengen aus ver­
schiedenen Gründen künstlich niedrig 
zu halten . 

Auf die Sor te Tsillg da o Blume 641 
entfielen 90 % der Anbaufläche in 
Xinjiang mit einem durchschnittlichen 
Alphagehalt (EBC 7.4) von 6 ,0 %. Die 
Sorte Kilin Fenglü hatte einen Anteil 

0 -Ertrag Erntemenge 
to/ha to 
2,70 6.750,0 
2,67 4 .646,0 
2,40 120,0 

von 5 % an der Gesamtanbaunäche, 
mit ein em durchschniltlichen Alpha­
gehalt von 8 ,0 %. Zha Vi. ehemals 
Xinjiang Saaz. beanspruchte 2 % der 
Gesamtanbautläche mit einem durch­
schn ittlichen Alphagehalt von 3,0 %. 
Die restlichen Sorten hatten einen An­
te il von 3 % an der Gesamtanbau­
flä che. Betrachtet man den Alphasäu­
rengehalt für gesamt Xinjiang, fiel 
dieser 1997 niedrig aus. 

Gansu 
Von 26 Farmen wurde in der Pro­

vinz Gansu auf einer im Vergleich zum 

JAPAN 
Anbauflächen und Erntemengen 1997 

Abnehmer Anbaufläche 
ha 

Kirin 257 
Sapporo 104 
Asahi 34 

Die Anbauflächen in Japan ww-den 
1997 um weite re 35 ha reduziert. 

Wachstum und Qualität 
Für Japan bedeutete 1997 eine 

schlechte Ernte. Ein Zehntel des Roh­
hopfens wurd e durch starke Regenfal­
le von Ende Mai bis Mitte Jun i sowie 
d urch drei Taifune von Ende Juni bis 
Ende Juli für den Brauprozeß un­
brauchbar. Aufgrun d der starken Re-

0 -Ertrag Erntemenge 
to/ha to 
1,79 460,0 
2,2 1 229,6 
1,99 

genfalle in der Wachstumsphase ent­
wickelte sich in einigen Gebieten Mehl­
tau und Peronospora. 

Der durchschnittliche Alphasäuren­
gehalt (umgerechnet in EBC 7.4) lag 
bei den Sorten Shinsyu Wase bei 
6,3 % und bei Furano Ace bei 5,6 %. 

Marktsituation 
Im japanischen Hopfenmarkt wurde 

nur Hopfen von Farmen a ngebaut, die 

Vorjahr um 5 % reduzie r ton Anbauflä­
che Hopfen a ngebaut. 

Wie bereits im Barth Bericht 96/97 
erwä hnt, ist die Zuver lässigkeit des 
verwendeten Zahlenmateria ls äußerst 
fra glich . 

Marktverlauf 
Der Pre is erre ichte 1997 Rekordni­

veau in der Geschichte von Xinjiang. 
Für Hopfen mit einem Alphagehalt von 
6, 5 % - 7,0 % wurde der Spitzenpreis 
von 14.400 HMB/ to (3.200 DM/to) 
gezahlt. Grü nde hie rfür waren die ge­
ringe Erntemenge mi t e inem hohen 
Anteil a n schlechter Qua lität, de r hohe 
Einkaufspre is ein es Handelshauses 
mit beh errschender Marktste Ilung und 
der Direktkauf vie le r Brauereien bei 
den Farmen. 

Im Ma i 1998 galten trotz knapper 
Ernte noch ca. 700 to der Ern te als un­
verkauFt. 

Verträge mit einer Laufzeit von drei 
bis fünf Jahren mit verschiedenen 
Brauereien geschlossen haben. Die 
Ernte 1997 ist komplett verkauFt. Wie 
bereits im VOIjahr wurden 99 % der 
Erntemenge als erste Qualitätsk lasse 
eingestuFt. 

Die Übernahmepreise der Brauerei­
en lagen, wie im vergangenen Jahr 
bei 2. 170 Yen/ kg (27 ,90 DM. l.Qua­
li tät), 2.063 Yen/ kg (26,50 DM, 2. Qua­
li tät) und 1.552 Yen/ kg (19,94 DM, 
3.Qualität). Die PreisdilTerenz zum 
Vorjahr ist durch die Erhöh ung der 
Verbrauchssteuer von 3 % auf 5 % 
zu erklä ren . 

Versch iedene Brauereien haben die 
Ernte 1998 bereits wieder wHer 
Vertrag. 
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ERNTE 1998 

AMERIKA 

ARGENTINIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 1998 

Gebiet Sortengruppe Anbaufläche 0-Ertrag Erntemenge 
ha 

BoIs6n Cascade 124 
Andere 7 
[Summe BoIs6n 131 

Alto Valle Ma~uche 

Traful 

'Wachstum und Qualität 
Die Wachstumsperiode war durch 

küh le und nasse Witterung im Groß-

10 
3 

to/ha to 
1,23 153,0 
0,B6 6,0 
1,21 159,0 
1,30 13,0 
1,67 5,0 

74 

teil der Hopfenanbaugebiete gekenn­
zeichn et. Sowohl die niedrigen Tem­
peraturen als auch die ho he Feuch-

AFRIKA 

SÜDAFRIKA 

Anbauflächen und Erntemengen 

Sorte Flächenentwicklung 
1997 +/- 1998 1997 

tigkeit sorgten in beiden Gebieten 
für unterd urchschnittliche Erträge. 

Im Ta l des Rio egro (Anbauge­
biet Alto Valle) lagen die Alphasäu­
renwerte niedriger als gewöhnlich, 
im Gegensatz zum Gebiet Bols6n mit 
durchschnittlichen Werteil. 

Die Aromasorte Cascade ist immer 
noch die Hauptsorte Argentiniens, ob­
wohl Importe europä ischer und nord­
amerikanischel' Hochalphasorten so­
wie eigene Züchtungen nach und nach 
die Sortenpalette erweitern. 

Ernteentwicklung 
1998 1997 1998 

Anbaufläche ha 0-Ertrag to/ha Erntemenge to 
Southern Brewer 626 
Outeniqua 16 
Southern Promise 9 
SÜDAFRIKA GESAMT 651 

Wachstum und Qualität 
Günstige Bedingungen herrschten 

für den Hopfena nbau im kalten Win­
ter, gefolgt von ei nem warmen Früh· 
ling mit genügend Niederschlägen. 
Das Ernteergebnis wurde durch einen 
zu kalten Sommer geschmälert. 

Die Alphasäurenwerte (EBe 7.4) fie­
len wie folgt aus: Soulhe rn Brewer 
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-73 553 1,51 
22 3B 1,50 

1 10 1,56 
-50 601 1,51 

10,4 %, Oulenil(ua 13,6 % und Sou­
Ihern Promise 10,8 %. 

Marktsituation 
Die Ernte war durch Vorkontrakte 

komplett an südafrikanische Braue­
reien verkauft zu ei nem durchschnitt· 
lichen Preis von 12 DMfkg für PeUets 
Typ 90. 

1,64 947,0 907,0 
0,87 24,0 33,0 
1,50 14,0 15,0 
1,59 985,0 955,0 

SIMBABWE 

Trotz der im letzten Jahr noch ge­
planten Wiederaufnahme des Hopfen­
anbaus für 1998 wurde dieses Jahr 
kein Anbau betrieben. 



LÄNDERBERI CHTE E RNTE 1998 

AUSTRALIEN - OZEANIEN 

AUSTRALIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 

Gebiet Sorte Flächenentwicklung 
1997 +1- 1998 1997 

Anbaufläche ha 
Tasmanien 

Victoria 

Summe 24 19 43 1,83 

1998 
to/ha 

0,91 

1997 

44,0 

1998 
to 

39,0 
AUSTRALIEN GESAMT 1.053 -449 604 2,42 2,58 2.545,0 1.557,0 

• In Andere enthalten 

Aufgrund von FlächenstillegWlgen 
sank d ie Erntemenge im Vergleich 
zwn Vorjah r in Victoria wn 50 % lUld 
in Tasmanien um 35%. 

Wachstum und Qualität 
In Victoria herrschte e in trockener , 

heißer Sommer. Als Ursache hie rfür 
wird EI Nioo gena nnt. Die meisten 
Pflanzer mußten längere Zeit künstlich 
bewässern, erst Anfan g Februar ent­
spannte Niederschlag d ie Lage. 

In Tasmanien war der Sommer 
ebenso trocken . Das Hopfenwachstum 

Alphasäurentabelle 
Sorte 
Pride of Ringwood - Tasmanien 
Pride of Ringwood - Victoria 
Cluster 
Nugget 
Victoria 
Opal 
T ettnanger/Hallertauer 
Wi llamette 

im Nordwesten war zufriedenstelle nd, 
jedoch erschwerten im Dezember in 
den südlichen und nordöstlichen Re­
gionen sta rke Winde den Anba u. Alle 
Hopfengärten mußten längere Zeit 
künstlich bewässert werden. 

Die Alphsäurenwerte, außer der Sor­
te Victoria im An baugebiet Victoria. 
lagen aufgrund de r Klimabedingungen 
und der Trockenheit um 1 % - 2 % 
niedriger a ls gewöhnlich . 

Neue Sorte 
T7, ein triploider Pride of Ringwood, 

1997 1998 
11 ,2% 9,5% 
9,0% 8,3% 
6,0% 5,5% 

12,0% 11 ,5% 
13,2% 13,5% 
13,5% 12,5% 

* 5,0%·6,0% 
7,7% * 

Alle Angaben für Pellets in % lufttrocken. nach EBC-Analytika 7.4. Die Werte wurden im März/April nach der Ern­
te ermittelt. Lieferungen im späteren Verlauf der Saison sind mit Abschlägen zu versehen. 

erfüllt weiterhin die Erwartungen. Auf 
5,5 ha wurde diese Sorte 1998 geern­
tet, der Ertrag lag bei 3 to/ ha im zwei­
ten Jah r. Der Alphagehalt erre ichte 
13.5 %. erwartet werden über 14 %. 
Ein Cohumulongehalt von 27 % und 
angenehmes Aroma machen diese 
Sorte interessant. 

Marktsituation 
Ende Mai waren noch knapp 250 to 

Hopfen aus de r Ernte 1998 am Frei­
markt zu haben. 

Die australischen Pflanzer werden 
die Marktentwicklungen auf der Nord­
halbkugel während der kommenden 
Ern te genau beobachten , um dann zu 
enlscheiden, auf welcher Fläche für die 
nächste Ern te Hopfen angeleitet wer­
den soll. Da es in Australien keine Pilz­
erkra nkungen gib t, können Flächen 
m it minimalem Aufwa nd stillgelegt 
werden, die Hopfenreben wachsen auf 
dem Boden liegend . Die stillgelegten 
Stöcke wurden nicht ausgegraben wld 
können daher gleich mit guten Erträ­
gen ggf. wieder angeleitet werden. 
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NEUSEELAND 
Erntemengen 

19971ta 199B/ta 
180,3 206,4 

11 

NZ Super Alpha 240,3 186,2 
NZ Paci!ic Gem 191 ,8 145,8 
NZ Green Bullet 95,9 56,0 
NZ 5 ticklebract 31,3 9,9 

1 

NEUSEELAND GESAMT 769,0 644.4 

Wachstum und Qualität 
In euseeland ist e in Rückgang der 

Anbaufläche um 5 ha im Vergleich 
zum Vorjahr zu beobachten. Die An ­
baufläche 1998 betrug 349 ha, davon 
139 ha Aromahopfen. 

Das trockene Wetter auf der Süd halb-

kugel der Erde, vermsacht durch EI 
I ioo, der trockene Sommer Wld starke 
Winde reduzierten die Erntemenge wn 
etwa 15% pro ha. Die Qualität des 
Hopfens wurde als sehr gut befunden , 
der Nphasäurengehalt entsprach dem 
Durchschnitt der verschiedenen Sorten. 

Die Alphasäurenwerte (EBC 7.4) fi e­
len wie folgt aus: 

NZ Hallertau Aroma 8,8% 
NZ Paci!ic Hallertau 6,3 % 
NZ Su~er AI~ha 13,8 % 
NZ Paci!ic Gern 15,9 % 
NZ Green Bullet 14,9 % 
NZ Sticklebract 14,0 % 
NZ Southern Cross 14,1 % 

Marktsituation 
Die Ernlemenge von insgesamt 

644 ,4 to war zu 80 % durch Vorkon­
trakte verkauft. Im Mai waren woni­
ger als 50 to der Ern te 1998 noch 
unverkauft, jedoch bestand kein An­
gebot an Aromahopfen mehr. 

PFLANZENSTAND 1998 
Deutschland 

In den Winter- und Frühjahrsmona­
ten lag, wie schon in den letzten Jah­
ren , die iederschlagsmenge deutlich 
unter dem langjährigen Mitte l. Entge­
gen dem Vorjahr lagen jedoch die 
Temperaturen im Dezember und Ja­
nuar weit über dem Durchschnitt. In 
keinem Monat wurde die ullgrad­
grenze durchschnittlich unterschritten. 
Die Durchführung der Frühjahrsarbei­
ten konnte zeitig begonnen werden , 
was sich positiv auf die Entwicklung 
der Bestände auswirkte. 

Durch ergiebige Regenfa lle im Juni 
w ird sich der Hopfen auch in den kom­
menden Wochen gut entwickeln , 
wenngleich in erster Linie die Monate 
Juli und August über Qualität und 
Menge der Ern te entscheiden. 

Gelegentlich a uftretende Schädlinge 

Während sich die Anbaufläche in 
den USA um rund 18 % verringert, 
geht sie in Deutschland nur um ca. 
9 % zurück. Durch eine Verschiebung 
des Sortens pektrums weg von den 
Aroma- und hin zu den Hochalpha-
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und Krankheiten sind unter Kontrolle, 
es werden auch keine größeren Pro­
bleme erwartet. 

Die Anbaufläche wurde in Deutsch­
land erheblich, wenn auch noch nicht 
aus reichend , um rund 1.500 ha (= 7 %) 

reduziert und beträgt demzufolge heu­
er ca . 20.000 ha . 

USA 
Einzelne Kä lteeinbrüche unterbra­

chen den ansonsten milden Winter. 
Reichliche Niedersch läge füllte n die 
Wasserspeicher in den Bergen. Die 
Frühjahrsarbeiten in \I\'ashington kon­
zentrierten sich darauf, die Primär­
und Sekundärinfektionen von Echtem 
Mehltau zu bekämpfen. Durch häufige 
regionale TretTen sowie ständigen In­
formationsa ustausch über das Hopnet, 
das elektronische Schwarze Brett der 

AUSBLICK 1998 
sorten dürfte s ich die Alphasäuren­
produktion dieser beiden Länder je­
doch auch dieses Jahr nicht entschei­
dend verändern . 

In der Tschechischen Hepublik wird 
die Anbaufläche aufgrund des anhal-

Branche, konnten die Pflanzer so\·vohl 
ihre eigenen Erfahrungen effektiv wei­
tergeben als auch neue Maßnahmen 
schnell übernehmen. Für mehrere Fun­
gizide wurde außerdem eine Ausnah­
megenehmigung erteilt. Ob die Pflanzer 
den Mehltau erfolgreich bekämpfen 
können, wird sich jedoch erst zeigen. 

Die gesamte US-Anbaufläche ist 
1998 um 3.271 ha (= 18 %) kleiner als 
1997. Da Mehltau in nicht angeleiteten 
Hopfenfeldern sch lecht kontro lliert 
werden kann, werden solche Flächen 
gerodet. Daher ist ein e eventuelle Er­
weiterung der Anbauflächen in den 
kommenden Jahren nur langsam mög­
lich. Die Alphasäurenerzeugung wird 
a ufgrund des gestiegenen Anbaus von 
Super-Hochalphasorten jedoch mo­
mentan als kaum geringer einge­
schätzt als im Vorjahr. 

tenden Wettbewerbsdruckes weiter­
hin stark reduziert. 

Die starke Überbevorratung der 
Brauindustrie schließt eine Markter­
holung 1998 aus. 



DAS VERKAUFSTEAM VON JOH. BARTH & SOHN 

Obere Reihe v.I.II .r.: Heinz Mager, Herman" Freitag. Hans Wassmer. 
Hainer Kra uß . Woljgang Frcmz; 

untere Reihe u.l.n.r.: Dalla Slorck. He/ga Alberti. Pall l Judl, Adolfo Scholt Steillberg 

Sie haben ein Bild mit Seltenheitswert vor sich ! 
Das Verkaufsteam von JOI-I . BARTI-I & SOI·IN ist selten einträchtig versammelt, 
denn unser Arbeitsgebiet ist die Welt der Bra uereien im 'Ot'den und Süden. 
Osten und Westen. 

Unsere Verkäufer/ Innen sind stets vor Ort, ob am Äquator wie Hans lVassmer, 
in Sibirien wie Paul Judt oder wie Adolf'o SchoU Ste inberg in den Anden. 
l'Volfgang Franz find en wir im "Land der aufgehenden Son ne", Hermann Frei­
tag in der Puszta und Dann Storck an der Moldau. 

Während Rainer Krauß in Sachsen unterwegs ist, hält Heinz Mayer im 'ürn­
berger Büro die Ste llung. 

Und schließlich: He lga AJberti ist dort. wo es brennt. Heute am Schwarzen 
Meer , morgen in Colorado - eigentlich fast gleichzeitig überall. 

Wir sprechen Ihre Sprache, v,Ienn es um Hopfen geht ! 
Diese Aussage dürfen Sie wörtlich nehm en. Unser Team bedient Sie fa chlich 
kompetent in den Sprachen: 
- Englisch 
- Spanisch 
- Tschechisch 
- Kroatisch 
- Fra nzösisch 
und natürlich Deutsch 

- Russisch 
- Polnisch 
- Serbisch 
- Mandarin 
- Ka ntonesisch 

Machen Sie sich Ihr eigenes Bild von uns! Wir stehen gerne zu Ihrer Verfügung 
- jederzeit und überall! 
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DER MODERNE HOPFENHANDEL 

Das Wesen des modernen Hopfen­
handels find et seine Ursprünge in ei­
ner langen Tradition des Umgangs mit 
dem sehr spezifischen Produkt Hopfen . 

Die Einrichtung zentraler \oVaren­
umschlags plätze für Hopfen Mitte des 
19. Jahrhunderts in 'ürnberg, Lon­
don , Saaz und New York, gefördert 
durch Eisenbahn und ste il ansteigen­
den Bierkonsum, revolutionierte den 
internationalen Handel mit Hopfen. 
Sie etablierten den Börsencharakter 
einer aufstrebenden RohstoIDndustrie 
und schufen die Voraussetzung zur 
Entstehwlg von kapitalkräftigen Groß­
handelshäusern mit weitumspan­
nenden GeschäftsbeziehWlgen. Diese 
organisierten Einkauf, Verkauf und 
Transport, nicht selten auch e ine län­
gere \t\farenfinanzierung und trugen 
somit dazu bei, daß Hopfen ein Welt­
handelsartikel wurde. 

Heute wird der weltweite Hopfen­
markt durch einen international ver­
knüpften Hopfenhandelel versorgt. Bei 
dem modernen Hopfenmarkt handelt 
es sich um eine globale Industrie mit 
wenigen Teilnehmern. Die noch ver­
bliebenen Hopfenhandelsfirmen, ehe­
mals DienstleistungsWlternehmen im 
klassischen Sinne des Ein- und Ver­
kaufs von Ware, erweiterten sich im 
Verlauf der letzten Jahrzehnte zu ver­
tikal integrierten, internatiOllal ansäs­
sigen Wirtschaftseinheiten. Manche 
Hopfenhandelsfirmen besitzen heute 
Farmen in verschieden Anbauländern 
sowie hochmoderne Verarbe itungs­
werke. die Hopfen zu einem breiten 
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Spektrwn von Produkten verarbeiten. 
Globale BeschalTwlgsmöglichkeiten, 
Sortenforschung, Anbauberatung, wn­
fassende Kompetenz in Fragen der 
Analytik, industrielles Know-How, 
Forschung und Entwicklung im Be­
reich neuer Hopfenprodukte wld Ver­
arbeitungstechnologien, Erfahrung bei 
der Beratung der KWldschaft sind die 
wichtigsten Funktionen, die eine mo­
derne Hopfenfirma auszeichnen, um 
im harten Wettbewerb bestehen zu 
können. 

Einen wichtigen Bestandteil der mo­
dernen Hopfenwirtschaft stellt das im 
Jahr 1958 eingeführte mehrjährige 
Kontraktsystem in EW'opa dar. Es än­
derte den bis dato spekulativen, 
ausschließlich auf das Tagesgeschäft 
ausgerichteten Charakter der Ge­
schäftsabwicklung. Pflanzer wie auch 
Brauer waren seitdem willens, mehr­
jährige Lieferverträge, meist drei bis 
fünf Jahre, mit dem Hopfenhandel zu 
definierten Kondi tionen (Sorte, Men­
ge, Erntejahr, Qualität, Preis) abzu­
schließen. Ziel der Einführung von 
mehrjährigen Hopfenkontrakten war 
es, stabilisierend zu wirken und extre­
me Pre isausschläge nur noch auf den 
mengenmäßig kleineren Tagesmarkt 
zu begrenzen. Die langfristigen Liefer­
verträge sicherten den Absatz der 
Hopfenpflanzer zu kostendeckenden 
Preisen, während die Brauindustrie 
ihre Hopfen zu einem festen, kalku­
lierbaren Preis mit vorher defini erter 
Qualität erhielt. 

Das Vermarktungssystem der Hop­
fenwirtschaft ist einzigartig für land­
wirtschaftliche Produkte und bedarf 
kapita lsta rker , industriell ausgerichte­
ter, aber auch hundertprozentig kun­
denorientierter Unternehmen, wn den 
jährlichen Bedarf des Rohstoffes I-Iop­
fen zu finan zieren und dem anderer­
seits wle lastischen Markt Beweglich­
keit zu verle ihen. 

Ein weiterer, von allen Markteil­
nehmern unterschät.zter, aber zuneh­
mend wichtiger Faktor der Hopfen­
wirt.schaft ist die technologische 
Entwicklung. Durch die Einführung 
neuer, zum Großteil patentgeschütz­
ter, veredelter Hopfen produkte mit 
anwendungsspezifischen Vorteilen für 
das Endprodukt Bier befindet sich die 
moderne Hopfenversorgung inmitten 
eines fundam entalen Wandels. Nicht 
mehr das Ausga ngsmaterial Hopfen 
stellt hier den Hauptkostenanteil des 
Produktes dar , sondern die Faktoren 
Forschung & Entwicklung, Fertigung, 
FinanzierWlg sowie Distribution. 

Mit der Entwicklwlg von Produkten 
mi t hohem Wertschöpfungspotential 
für die Brauindustrie haben e inige we­
nige Firmen der modernen Hopfenin­
dustrie das klassische Feld des reinen 
Hopfenhandels verlassen und bezie­
hen ihre Denkanstöße aus der Nah­
rungsmittel- und GeschmackstoIDndu­
strie. Gleichzeitig realisieren sie, daß 
HopfeninhaltsstolTe nicht nur in der 
Brauindustrie eingesetzt werden kön­
nen , sondern potentielle breitere An­
wendungsbereiche haben. 




